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DATEN UND PROGNOSEN

Das ifo Institut befragt im Auftrag von Randstad Deutschland 
quartalsweise über 1 000 deutsche HR-Abteilungen. In jedem 
Quartal werden in wechselnden Sonderfragen aktuelle arbeits-
marktrelevante Fragestellungen untersucht. Das Schwerpunkt-
thema in diesem Quartal befasste sich mit der Urlaubskultur 
in deutschen Unternehmen. Die Fragen drehten sich um den 
betrieblichen Erholungsurlaub und geben Aufschluss über 
Urlaubstage, - geld sowie -arten. Außerdem wurden zusätzli-
che Angebote seitens der Arbeitgeber, nämlich unbezahlter 
Urlaub, Bildungsurlaub, Sabbatical und »Workation« – eine 
Verschmelzung von Urlaub und Arbeit – näher beleuchtet. In 
deutschen Unternehmen sind diese Formate zum jetzigen Zeit-
punkt wenig verbreitet. Zudem zeigt sich, dass eine deutliche 
Divergenz zwischen Angebot und Inanspruchnahme herrscht.

Julia Freuding, Johanna Garnitz und Daria Schaller

Sabbatjahr und Bildungsurlaub  
als Chancen für die Unternehmen  
beim Personalmanagement

Die Work-Life-Balance rückt in der heutigen Zeit im-
mer stärker in den Vordergrund und nimmt gleich-
zeitig an Notwendigkeit zu, wodurch Unternehmen 
und insbesondere deren HR-Abteilungen vor der He-
rausforderung stehen, ihren Mitarbeitenden diesbe-
züglich bestmögliche Arbeitsbedingungen und damit 
verbundene Flexibilität zu schaffen. Durch die Coro-
na-Pandemie gewann mobile Freiheit zunehmend 
an Bedeutung, so dass der Wunsch nach vermehrter 
Flexibilität auch nach der Pandemie bestehen blieb. 
Sonderformen wie Workation dürften somit in der 
Zukunft eine immer wichtigere Rolle spielen – auch 
hinsichtlich der Attraktivität von Arbeitgebern im 
Wettbewerb um Fachkräfte. 

MEHRHEITLICH WERDEN 30 URLAUBSTAGE 
GEWÄHRT

Neben den täglichen Begebenheiten spielt auch der 
Erholungsurlaub eine maßgebliche Rolle, um Mitar-
beitenden ein angenehmes Arbeitsumfeld und opti-
male Arbeitsbedingungen zu schaffen. Der betrieb-
liche Erholungsurlaub ist als vergütete Freistellung 
definiert, die dafür sorgen soll, dass die Arbeits- 
kraft erhalten und wiederhergestellt wird. Regelmä-
ßiger Erholungsurlaub soll demnach die Produktivität 
erhöhen, kann aber auch in Form von ausgeweiteten 

Angeboten als Anreizsystem im sich weiter verschär-
fenden Wettbewerb um Fachkräfte eingesetzt werden.

Der durchschnittliche jährliche Urlaubsanspruch 
für eine Vollzeitstelle liegt bei den befragten Unter-
nehmen bei 29,2 Tagen, der Median beträgt 30 Tage. 
Einige Unternehmen gewähren bis zu 36 Tage. Hier 
zeigen sich kaum Unterschiede in den einzelnen Wirt-
schaftsbereichen oder Größenklassen. Zu einem sehr 
ähnlichen Resultat kommt auch das Institut für Ar-
beitsmarkt- und Berufsforschung (IAB 2023): Dem-
nach lag der Durchschnitt des tariflichen Regelurlaubs 
im Jahr 2022 bei 29,6 Tagen.

In 83 % der Unternehmen können Urlaubstage ins 
Folgejahr übernommen werden (vgl. Abb. 1). Dabei ist 
der Dienstleistungssektor am flexibelsten: In 89 % der 
Unternehmen ist dies möglich, während dies in der 
Industrie in 81 % und beim Handel in 76 % der Un-
ternehmen der Fall ist. Zudem zeigen die kleinen Be-
triebe etwas mehr Spielraum für die Mitarbeitenden.

Bei Betrachtung der Anzahl an möglichen über-
tragbaren Urlaubstagen ist kaum ein Unterschied zwi-
schen den Branchen zu erkennen. In Industrie- und 
Dienstleistungsbetrieben liegt der Median bei zehn 
Tagen, im Handel bei acht. Der Größenklassenver-
gleich zeigt jedoch Unterschiede auf: In Unterneh-
men mit bis zu 49 Beschäftigten und zwischen 50–249 
Beschäftigten liegt der Median bei zehn Tagen, bei 
Unternehmen ab 500 Mitarbeitenden bei sechs Ta-
gen und bei Unternehmen mit 250–499 Beschäftig-
ten bei fünf Tagen. Insgesamt liegt der Median bei 
zehn Tagen, die ins Folgejahr übertragen werden kön-
nen. Während die Mehrheit der Beschäftigten in den 
befragten Unternehmen Urlaubstage ins Folgejahr 
übertragen kann, bieten nur wenige Unternehmen 
die Möglichkeit, diese über mehrere Jahre anzuspa- 
ren (13 %). Am seltensten ist dies im Handel möglich 
(7 %). 

Das Auszahlen von Urlaubstagen erlauben knapp 
ein Viertel der Unternehmen (24 %). Hier zeigen sich 
deutliche Unterschiede in den Wirtschaftsbereichen: 
Während 28 % der Unternehmen im Dienstleistungs-
sektor dies anbieten, sind es in der Industrie lediglich 
17 %. Im Handel liegt der Anteil bei 25 %. Die Größe 
der Unternehmen spielt eine ähnliche Rolle wie be-
reits bei der Übertragbarkeit: In 32 % der Betriebe 
mit bis zu 49 Mitarbeitenden ist dies möglich, in den 
größeren Betrieben deutlich seltener (ab 500 Mitar-
beitenden: 16 %, 250–499 Mitarbeitende: 11 %).

IN KÜRZE

https://www.ifo.de/freuding-j
https://www.ifo.de/garnitz-j
https://www.ifo.de/schaller-d
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FLEXIBLER URLAUBSANTRAG IN  
ZWEI VON DREI BETRIEBEN

Das Beantragen des Urlaubs erfolgt in zwei von 
drei Betrieben flexibel (61 %, vgl. Abb. 2). Bei 
rund einem Viertel der Unternehmen muss die-
ser am Anfang des Jahres beantragt werden, 
bei 9 % zum Ende des Vorjahres. Hier sind große 
Unternehmen tendenziell f lexibler als kleine: 
In Unternehmen der Betriebsgröße 500 und 
mehr Mitarbeitende gaben 70 % an, dass der Urlaub 
flexibel beantragt werden kann. In allen anderen Grö-
ßenklassen war der Anteil sehr ähnlich. Muss der Ur-
laub eine bestimmte Zeit vor dem Antritt beantragt 
werden, ist ein Zeitraum im Schnitt von mindestens 
drei Wochen Vorlauf gefordert, der Median liegt bei 
zwei Wochen. 

JEDES ZWEITE BEFRAGTE UNTERNEHMEN  
ZAHLT URLAUBSGELD

Ob Unternehmen jährlich Urlaubsgeld auszahlen, 
hängt nicht nur von der Größe ab, sondern auch  
dem entsprechenden Wirtschaftsbereich. Während  
in Unternehmen mit mehr als 500 Mitarbeitenden  
76 % angaben, dass sie Urlaubsgeld gewähren,  
waren es nur knapp die Hälfte bei einer Mitarbeiteran-
zahl unter 50 (vgl. Abb. 3). Im Schnitt zahlen 57 %  
aller Unternehmen Urlaubsgeld. Die Einteilung der  
Unternehmen in Wirtschaftsbereiche zeigt eine deut- 
liche Kluft zwischen Industrie und Dienstleistungs- 
sektor.

Auch in der Art und Höhe der Auszahlung zeigen 
sich Unterschiede: In 62 % der Unternehmen berech-
net sich die Höhe des Urlaubsgeldes anteilig nach 
dem Bruttogehalt, während in 38 % der befragten 
Unternehmen das Urlaubsgeld als Pauschale ausbe-
zahlt wird. Zahlen Unternehmen das Urlaubsgeld als 
einen Anteil am Bruttolohn, stellt die Höhe im Schnitt 
55 % des Bruttolohns dar (vgl. Abb. 4). Liegt bei der 
Bezahlung des Urlaubsgeldes eine Pauschale pro Ur-
laubstag zugrunde, beträgt diese im Durchschnitt  
22,50 Euro. Die Durchschnittswerte variieren in den ver-
schiedenen Wirtschaftsbereichen zwischen 17,75 Euro 
im Dienstleistungssektor bis zu 28,50 Euro in der In-
dustrie. Auch die verschiedenen Größenklassen wei-
sen Unterschiede auf: Der Betrag pro Urlaubstag steigt 
mit Größe der Unternehmen. Die Spanne reicht von 
17,91 Euro in Betrieben mit bis zu 49 Beschäftigten bis 
zu 28,86 Euro in Großunternehmen über 500 Mitarbei-
tende (50–249 Beschäftigten: 21,45 Euro, 250–499 Be- 
schäftigte: 23,28 Euro). Die Auszahlung des Urlaubs-
gelds erfolgt mehrheitlich in den Sommermonaten: 
Bei der Hälfte der Unternehmen wird es im Juni ge-
währt, bei weiteren 21 % im Juli. Ein Zehntel der be-
fragten Unternehmen zahlt im Mai. Alternativ dazu 
erfolgt die Zahlung in manchen Unternehmen auf 
zwei oder mehrere Monate verteilt oder im Urlaubs-
monat des jeweiligen Mitarbeitenden.

BILDUNGSURLAUB:  
ANGEBOT BESTEHT – NUTZUNG BLEIBT AUS

In nahezu allen Bundesländern in Deutschland gibt 
es einen gesetzlichen Anspruch auf Bildungsurlaub, 
der in der entsprechenden Gesetzgebung der jewei-
ligen Bundesländer festgelegt ist. Eine Ausnahme 
jedoch bilden Bayern und Sachsen, denn in beiden 
Bundesländern besteht kein gesetzlich festgelegter 
Anspruch. Grundsätzlich gewähren Arbeitgeber ihren 
Mitarbeitenden bezahlten Urlaub, den diese für eine 
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Weiterbildung nutzen. Der Sonderurlaub steht zusätz-
lich zum regulären betrieblichen Erholungsurlaub zur 
Verfügung. In der Regel liegt dieser gesetzlich bei fünf 
Tagen pro Jahr. Die Weiterbildung muss dabei nicht 
zwangsläufig direkt mit der beruflichen Tätigkeit ver-
bunden sein, jedoch dem Arbeitsumfang entsprechen.

Laut dem Deutschen Gewerkschaftsbund sind 77 % 
der Beschäftigten an Fortbildungen interessiert, nur  
1 bis 2 % nehmen jedoch die Chance auf Bildungsur-
laub wahr (DGB 2022). Auch die Umfrage weist ähnliche 
Ergebnisse auf: In mehr als der Hälfte der befragten 
Unternehmen (59 %) haben die Beschäftigten die Mög-

lichkeit, Bildungsurlaub zu nehmen. In einem Viertel 
der Unternehmen ist dies nicht möglich, in 16 % ist 
dies nicht bekannt. Der hohe Anteil an Unternehmen, 
in denen dies nicht bekannt ist, zeigt, wie wenig Auf-
merksamkeit dieses Konzept zum jetzigen Zeitpunkt 
noch erhält. Hinsichtlich der Wirtschaftsbereiche zeigen 
sich deutliche Unterschiede: In der Industrie haben 
Mitarbeitende in 69 % der befragten Unternehmen die 
Möglichkeit, Bildungsurlaub zu nehmen, im Dienstleis-
tungssektor in 64 % der befragten Unternehmen. Im 
Handelssektor bietet das nur jedes dritte Unterneh-
men an. Der Anteil der Unternehmen, die Bildungsur-
laub gewähren, nimmt mit sinkender Betriebsgröße ab: 
86 % der Unternehmen mit mehr als 500 Beschäftigten 
bieten Bildungsurlaub an, in der Nächstkleineren sind 
es 77 %. Bei Unternehmen mit 50–249 Beschäftigten 
ermöglichen 57 % Bildungsurlaub, bei Unternehmen 
mit bis zu 49 Mitarbeitenden sind es 41 %.

Aufgrund der föderalistischen gesetzlichen Rege-
lung lohnt sich ein Blick auf die Verteilung in den ein-
zelnen Bundesländern (vgl. Abb. 5). Wie zu erwarten, 
bilden Unternehmen in Bayern (40 %) und Sachsen 
(31 %) das Schlusslicht beim Angebot für Bildungsur-
laub. Im scharfen Kontrast dazu haben 88 % der be-
fragten Unternehmen aus Mecklenburg-Vorpommern 
ein derartiges Angebot. 

Es zeigt sich eine große Divergenz zwischen dem 
Angebot und der Inanspruchnahme von Bildungsur-
laub. Im Durchschnitt nehmen 3,5 % der Beschäftig-
ten in Betrieben mit einem derartigen Angebot dieses 
wahr. Während Mecklenburg-Vorpommern den höchs-
ten Anteil an Möglichkeiten für Bildungsurlaub hat, 
nehmen nur 1,3 % der Arbeitnehmenden dies durch-
schnittlich pro Jahr in Anspruch. Auch in Berlin ist 
die Differenz der beiden Werte sehr hoch. In Bremen 
hingegen nimmt ein relativ großer Teil die Möglichkeit 
in Anspruch, während das Bundesland beim Angebot 
aber recht weit hinten liegt (vgl. Abb. 6). 

ZWEI DRITTEL DER BEFRAGTEN UNTERNEHMEN 
GEWÄHREN UNBEZAHLTEN URLAUB

Neben dem klassischen (bezahlten) Urlaub bieten Fir-
men auch die Möglichkeit des unbezahlten Urlaubs 
an. Hierfür vereinbaren Arbeitnehmer*innen und -ge-
ber*innen einen Zeitraum, in dem Arbeitnehmende 
ohne Lohnausgleich freigestellt werden. Zwei Drittel 
der hier Befragten bieten diese Möglichkeit an, eine 
detaillierte Aufschlüsselung nach Wirtschaftsberei-
chen und Größenklassen ist in Abbildung 7 zu sehen. 
Im Industrie- und Dienstleistungssektor liegt der An-
teil etwas höher als im Handel. Auch die Betriebs-
größe hat einen Einfluss auf das Angebot von unbe-
zahltem Urlaub. Der höchste Anteil von 81 % liegt bei 
Großunternehmen. Im Kontrast dazu bieten dies nur 
knapp die Hälfte der Kleinunternehmen an.

Im Schnitt nehmen 3,5 % der Belegschaft unbe-
zahlten Urlaub in Anspruch, wenn dieser in ihrem 
Betrieb genehmigt ist. Dies ist in allen Wirtschafts-
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bereichen ähnlich, im Dienstleistungssektor liegt der 
Anteil etwas höher (4,2 %) als im Handel (2,4 %). In 
großen Unternehmen ab 500 Beschäftigten ist die-
ser mit 1,9 % wiederum niedriger. In der nächstklei-
neren Größenklasse nehmen das Angebot 5,1 % in 
Anspruch. In Betrieben mit bis zu 49 Mitarbeitenden 
beanspruchen 4,7 % der Belegschaft das Angebot, in 
Unternehmen mit 50–249 Beschäftigten 3,1 %. Die 
durchschnittliche Dauer des unbezahlten Urlaubs liegt 
bei rund zehn Tagen. Im Dienstleistungssektor wird 
dieses Instrument mit durchschnittlichen zwölf Tagen 
am intensivsten genutzt, wohingegen Beschäftigte im 
Handel rund zehn Tage und in der Industrie sieben 
Tage in Anspruch nehmen. In Betrieben ab 500 Mit-
arbeitenden werden etwa zwölf Tage im unbezahlten 
Urlaub verbracht, bei 250–499 Mitarbeitenden sechs. 
In den kleineren Betrieben liegt der Durchschnitt bei 
zehn (vgl. Abb. 7). 

EIN VIERTEL DER BEFRAGTEN UNTERNEHMEN  
ERMÖGLICHT EIN SABBATICAL

Ein Sabbatical ist ein unbezahlter Sonderurlaub, der 
bis zu einem Jahr andauern kann. In knapp einem Vier-
tel der Unternehmen können Beschäftigte dies nutzen 
(vgl. Abb. 8). In der Mehrheit der Unternehmen (59 %) 
ist dies jedoch nicht möglich. Erneut zeigt sich ein re-
lativ hoher Anteil an Unternehmen (17 %), die »nicht 
bekannt« angaben. Während 30 % der Unternehmen in 
der Industrie ein Sabbatjahr ermöglichen, sind es im 
Handel 12 %. Der Vergleich der Größenklassen zeigt 
ein deutliches Bild: Je größer ein Unternehmen ist, 
desto eher wird ein Sabbatical ermöglicht. So bietet 
über die Hälfte der Unternehmen mit mehr als 500 Be- 
schäftigten und jedes vierte der Unternehmen mit 
250–499 Beschäftigten eine unbezahlte Auszeit an. 
Das Sabbatical wird von den hier erwähnten Zusatz- 
angeboten am seltensten in Anspruch genommen: 
Der durchschnittliche Anteil an der Belegschaft liegt 
bei unter 1 %. Die Dauer eines Sabbatjahrs liegt 
durchschnittlich bei 99 Tagen, der Median liegt hier 
bei 60. Die Dauer ist für Angestellte im Handel mit 
127 Tagen am höchsten, gefolgt von der Industrie 
mit 117 Tagen und dem Dienstleistungssektor mit  
87 Tagen. Während in Unternehmen ab 500 Beschäftig-
ten und 50–249 Beschäftigten die Dauer mit 115 und 
111 Tagen relativ hoch ist, liegt diese in Unternehmen 
mit 250–499 Beschäftigten bei 72 Tagen und in Betrie-
ben mit bis zu 49 Beschäftigten bei 36 Tagen. 

GERINGES ANGEBOT VON »WORKATION« UNTER 
BEFRAGTEN UNTERNEHMEN

Neben den bisher beschriebenen Urlaubsformen 
taucht der Trend von »Workation« immer häufiger auf. 
Darunter versteht man wortwörtlich die Verschmel-
zung von Arbeit und Urlaub. Beschäftigte reisen an 
einen (Urlaubs-)Ort und arbeiten dort während des 
Urlaubs, teilweise auch mit reduzierter Arbeitszeit. 

Die Ausweitung der Remote-Arbeit auf außerhalb der 
eigenen vier Wände macht diese Form des Arbeitens 
im Prinzip möglich. Dennoch wird »Workation« ak-
tuell noch eher selten genutzt bzw. angeboten. Dies 
unterstreicht auch die Neuartigkeit und deren büro-
kratische Herausforderungen. Damit dies Einzug in 
den Arbeitsalltag nehmen kann, müssen Unternehmen 
die dafür notwendigen Formalitäten eingehend prü-
fen. Denn für alle Formen der Arbeit außerhalb der 
Betriebsstätte sind die gesetzlichen Bestimmungen 
zu Datenschutz, Arbeitszeit und dem Arbeitsschutz 
einzuhalten. Auch ist das Arbeiten aus dem Ausland 
aus versicherungstechnischen Gründen an Regeln 
gekoppelt.

Nichtdestotrotz gaben immerhin 8 % der befrag-
ten Unternehmen an, dieses Zusatzangebot anzubie-
ten. Im Dienstleistungssektor gewähren ein Zehntel 
der Unternehmen diese Möglichkeit, in der Industrie 
8 % und im Handel 2 %. Im Betriebsgrößenvergleich 
lassen sich nur kleine Unterschiede erkennen, hier 
liegt der Anteil zwischen 7 % und 9 %. Auch wenn 
grundsätzlich die Möglichkeit von »Workation« im Un-
ternehmen besteht, nehmen dies bisher durchschnitt-
lich 3,3 % der Belegschaft in Anspruch. Der Dienstleis-
tungssektor liegt knapp über dem Durchschnitt bei 
3,8 %, die Industrie bei 0,9 %. In Unternehmen mit 
bis zu 49 Mitarbeitenden liegt der Anteil bei 5,6 %, bei  
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50–249 Mitarbeitenden bei 1,3 %. Dementsprechend 
wenig Beobachtungen lagen für die Dauer einer »Wor-
kation« vor, wodurch die Schwankungen deutlich höher 
ausfallen. Im Schnitt dauert eine »Workation« 66 Tage, 
der Median liegt bei 15. 

TREND ODER UNGENUTZTES POTENZIAL?

Auch wenn »Workation« und Sabbatical in Unterneh-
men nur wenig genutzt werden, bietet es Angestellten 
sehr flexible Möglichkeiten, den Urlaub auszuweiten 
oder sogar eine längere Auszeit einzulegen. Und dabei 
ist es nicht notwendig den Job zu kündigen – was in 
Zeiten des Arbeitskräftemangels von sehr großer Be-
deutung ist. Die Corona-Pandemie hat vielen Unter-
nehmen die Augen geöffnet, wie gut das Arbeiten von 
zu Hause funktioniert – wieso sollte dies also nicht 
auch von anderen Orten möglich sein? Auch der Bil-
dungsurlaub bietet eine weitere Form der Flexibili-
tät, denn er ermöglicht es Mitarbeitenden sich neben  
ihrem Beruf eine Auszeit für Bildung zu nehmen. Die 
Kluft zwischen Angebot des Arbeitgebers und (Nicht-) 
Inanspruchnahme des Personals ist jedoch deutlich 
erkennbar. Weiterbildung kann hier aber nicht nur als 
Motivation für die Belegschaft dienen, sondern auch 
gegen den Fachkräftemangel helfen. Somit sollte dies 
sowohl im Interesse des Arbeitgebers als auch des-

sen Personal liegen. Zusammenfassend lässt sich an 
dieser Stelle festhalten, dass sich in allen betrachte-
ten Urlaubsformen wohl noch ungenutztes Potenzial 
versteckt.
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